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erfreut sich die
Zeitschrift „Am
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Weil eine kluge Frau ermißt,
Was nährt und leicht verdaulich ist,
Sei Du o Mutter klug und hol'
Für Deine Küche rasch Paidol.

Künstlicher Zahnersatz
festsitzend und ausnehmbar
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Telephon SeLnan 81.67
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Inserate haben in d. Zeit'der Zeitschrift „Am häuslichen Herd'»
werden zu reduziertem Preise abgegeben.

schritt „Am häuslichen

Herd" großen Erfolg!
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3um neuen Satyr.
©3ie peimlidjertoeife
ein Êngelein Ieife

mit rofigen güfeen
bie ®rbe betriff,
fo naf)fe ber Slorgen.
Saucfof itym, ityr frommen,
ein fyeitig ©Siflhommen,
ein fjeilig Söilfftontmen

5er3, fauche bu mit!

3n 3t)m fei's begonnen,
©er Slonbe unb Sonnen
an blauen (Reifen
bes Gimmels betoegf.

©u "Safer, bu rate,
lenke bu unb roenbe!

iöerr, bir in bie ßänbe
fei 3fnfang unb Snbe,
fei afies gefegt!

eiuarb Sftörtte.

©erba #eictytx>em.
Sin gfrauenfdjiclfal. —

5. Kapitel.
©in ftraîjlertber Sag Earn ffexauf. ©erba toar

fcfjon friity auf ben Seinen. Sie fummte unb
trättexte fxötylidj bot fidty tyin. §eute toax bie

gafjxt auf beut (See. $eute gog fie mit ben Stu=
benten auê, unb ben gangen Sag Big fpät in bie
9cactyt toax fie mit Sigmunb SonbüEjI gufarm
men. Sod) einmal ffrielte fie ityxe Stüde buxcf).
Sie liefen ityx gut. Sie Bxannte box Ungebulb,
big eg elf Ittyx toax.

Sie Stuttex toax um fie. Sie gab ityx man=
dtyerlei gute Säte. Sie fparte aud) nictyt mit un=
freunblidjen SeitentyieBen. ^m Stillen tyatte
fie getyofft, eg möcfjte ©erba nod) einen Stxid)
geben buxcf) bie Sedfnung, bag SBettex fctylage

um unb fctyieße bie gapxt auf unbeftimmte Qeit
tjinaug, Sun toax bex $immel fo fdtyön unb
ïfax toie fdfon fange nidjt meïjr.

Römern bon (Sruft (Sfcfjmann.

©erba pu&te ftcty gierlicty fjexaug. Sttyon box
9 lltjx ging fie auf itjx Simmer unb lief) iEjxe

beften SCugftattunggfünfte fpielen. Sbafb bar=

auf tarn bie ©oiffeufe aug bex Stabt unb fjalf
ifjr fidty fcfjmüden. §tlg fie mit ädern fertig toar
unb feftlidj bie Sxeppe Ejexuntex Earn, begegnete
ifjx Starei, bie alte Stagb. „ifSoptaufenb, pop=

taufenb!" tadtyte fie unb fdtylug bie $änbe gu=

fammen. „Sßunbexfjübfdj fietjft bu aug. Söie ein
Söglein. ©a toünfdty' id) bir biet Vergnügen!"
Sucfj Sifa Earn unb betounbexte bag unruhig
umtjextyüpfenbe Stählen. Sie Stutter fagte
nidjt biet. Sie Elagte, baff eg itjx Ejeuie nidtyt

gum beften fei. Sie fpüxe bag SBetter. Sie luette,
eg fei ein Segen ober fonft ettoag untextoegê.

„©in Segen!" lactyte ©erba übermütig. „3Bo
Eein SööIEIein gu fetjen ift." Sie lief) fid) bon
ityrcr gxeube nictytê abmaxEten. Sefet flaute fie
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Zum neuen Jahr.
Wie heimlicherweise
ein Engelein leise

mit rosigen Füßen
die Erde belritt,
so nahte der Morgen.
Jauchzt ihm, ihr Frommen,
ein heilig Willkommen,
ein heilig Willkommen!
Zerz, jauchze du mit!

In Ihm sei's begonnen,
Der Monde und Sonnen
an blauen Gezelten
des Äimmels bewegt.

Du Vater, du rate,
lenke du und wende!

àrr, dir in die Äände
sei Anfang und Ende,
sei alles gelegt!

Eduard Mörile.

Gerda Reichmem.
Ein Frauenschicksal. —

5. Kapitel.
Ein strahlender Tag kam herauf. Gerda war

schon früh auf den Beinen. Sie summte und
trällerte fröhlich vor sich hin. Heute war die

Fahrt auf dem See. Heute zog sie mit den Stu-
deuten aus, und den ganzen Tag bis spät in die
Nacht war sie mit Sigmund Vonbühl zusam-
men. Noch einmal spielte sie ihre Stücke durch.
Sie liefen ihr gut. Sie brannte vor Ungeduld,
bis es elf Uhr war.

Die Mutter war um sie. Sie gab ihr man-
cherlei gute Räte. Sie sparte auch nicht mit un-
freundlichen Seitenhieben. Im Stillen hatte
sie gehofft, es möchte Gerda noch einen Strich
geben durch die Rechnung, das Wetter schlage

um und schiebe die Fahrt auf unbestimmte Zeit
hinaus. Nun war der Himmel so schön und
klar wie schon lange nicht mehr.

Roman von Ernst Eschmann.

Gerda putzte sich zierlich heraus. Schon vor
9 Uhr ging sie auf ihr Zimmer und ließ ihre
besten Ausstattungskünfte spielen. Bald dar-
auf kam die Coiffeuse aus der Stadt und half
ihr sich schmücken. Als sie mit allem fertig war
und festlich die Treppe herunter kam, begegnete

ihr Marei, die alte Magd. „Potztausend, potz-

tausend!" lachte sie und schlug die Hände zu-
sammen. „Wunderhübsch stehst du aus. Wie ein
Röslein. Da wünsch' ich dir viel Vergnügen!"
Auch Lisa kam und bewunderte das unruhig
umherhüpfende Mädchen. Die Mutter sagte

nicht viel. Sie klagte, daß es ihr heute nicht

zum besten sei. Sie spüre das Wetter. Sie wette,
es sei ein Regen oder sonst etwas unterwegs.

„Ein Regen!" lachte Gerda übermütig. „Wo
kein Wölklein zu sehen ist." Sie ließ sich von
ihrer Freude nichts abmarkten. Jetzt schaute sie
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